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Ner Okärkiſl' iſt ſchwach für ſich, nur Einigteik gibt Olärkte;
D. Der Oclav ' aue Yhrygien lehrk' s in einem ſeiner Vetle .

Füg' ich noch Eigenes hinzu dem, was er ſchrieb,

Iſl ' s, dah) Beziehung man auf unſte Siklen merkes,

And nichk aus Neid, da flels mit fern det Ehrgeiz blieb .

Aus Nuhmſucht überkreibt oft Vhädrus im Gedichle

Fiel ' mir dergleichen ein, lhäl' ich mir ſelber leid .
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Doch nun zur Fabel , nein, vielmehr zu der Geſchichle

Von Dem, der ſeine Söhn' ermahnl zut Einigkeeil.

Ein Greis, bereil zu gehn, ſobald der Tod ihm winlll ,

Nief ſeine Söhn' und ſprach: „Sehl, wenn es euch gelingl,

Die Vfeile , die ihr hier vereink im Bündel findel,

Zu btechen, zeig' ich euch den Knoken, der ſie bindel .

Der Aellſle nahm ſie, doch wie ſeht er ſich auch quäll ,

Amſonſl war ſein Bemühen; er ſagl: „' nen Dlärkiern wähll ! “

Ein Zweiter folgt ihm nach, doch gleich verfehlken Skrebens;

Ein Jüngerer verſuchl ſein Glück, und auch vergebens.

Die quälten ſich umſonſl : das Bündel widerfland ,

And nichl ein einz' ger Pfeil zerbtach in dem Verband .

„Ich will euch zeigen“ — ſprach der Vaker jetzt — „ihr Schwachen,
Vie ich' s in ſolchem Fall im Slande bin zu machen! “ —

Alan glaubt , er ſpolle nur , und lächelk, doch zu früh:

Er lofl die Vfeil' , und er zerbrichl ſie ohne Nlüh' .

„ Da ſehk iht “ — fuht er ſork — „ was Einltachk bringk zu Stande .

Bleibl . Kinder, flels vereint durch lreuer Liebe Vande ! “ —

Holang' die Ktanliheil währk, ſprach er nichls Andres meht.

Zuletzt nun , wie er fühlt, da ) nah ſein Ende wär' :

„Kinder “ „ geh' zu meinen Välern eben;

Fahrk wohl! Verſprecht mir nur , als Vrüder ſlets zu leben .

Thul mit nur dies zulieb, eh' es mit mir votbei ! “ —

In Thränen gaben drauf ihr Vork ihm alle Drei;
Er ſaßt ſie bei der Hand und fliröbl. Die Drei erhallen
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Ein groß Vermögen nun , doch ſchwierig zu verwalken .

Ein Gläub' ger legt Beſchlag, ein böſet Nachbar klagk;

Anſangs ſlehn feft die Drei mik Glück und unverzagl .

Die ſelkne Iteundſchaft hat nicht lange vorgehalken:

Das Blut hal ſie vereink , der Eigennutz geſpallen;

Der Ehrgeiz und der Neid , det Advocalen Lifl

And ſchlechtet Rath kam noch dazu in kutzer Friſt.

Zur Theilung komml' s , zu Klag' und Nechlsſpitzfindigkkeilen
And hunderk Skrafen vom Getichk nach allen Beilen .

Nachbarn und Gläubiger ſind ſchleunigſt wiedet da,

23
Det , weil ein Itrlhum, Der , weil Aubill ihm geſchah.

Das Kleeblalt kann , entzweil, keinen Enlſchluh nun faſſen:

Der möchl' ſich ein' gen, Der mag ſich auf nichls einlaſſen.

Zu ſpät, da Alles fotk, hälten ſie gern gewolll,

Vas ſie der Pfeile Bund und Ttennung lehten ſollk.
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